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BESTES PARKETT
aus Finnland

NUR IN 

STUTTGART!

Karelia-Parkett-Outlet, Zahn-
Nopper-Straße 16, Zuffen-
hausen
Öffnungszeiten: Dienstag,
Mittwoch und Freitag 13 bis
18.30 Uhr, Samstag 9 bis
16 Uhr.
www.karliaparketti.fi/kare-
lia-de

INFO

In der Zahn-Nopper-Straße in
Zuffenhausen hat jetzt ein Par-
kett-Outlet eröffnet. Hier gibt es
in großer Auswahl hochwertiges
Parkett vom finnischen Hersteller
Karelia.

Karelia ist einer der führenden
Fertigparkett-Hersteller welt-
weit, mit Sitz in Kuopio, Finnland.
Mit über 800 Mitarbeitern produ-
ziert man Fertigparkett an mehre-
ren Standorten in Skandinavien
und Russland. Tradition und Qua-
lität werden bei Karelia seit mehr
als 30 Jahren großgeschrieben.
Alle Karelia-Produkte sind „ehrli-
che Produkte“, das heißt, die Kun-
den müssen nicht mit bösen Über-
raschungen, verborgenen Feh-
lern usw. rechnen.
Der Anteil von 2.-Wahl-Parkett im
neuen Outlet beträgt ungefähr
50 Prozent. Die technische Funk-
tionalität der 3-Schicht-Konstruk-
tion und die einwandfreie Verle-
gung sind auch bei 2.-Wahl-Par-
kett voll gewährleistet.
Karelia-Original-Parkettdielen
sind in der Regel zwischen 2 und
2,26 Meter lang. Damit sind sie un-
gefähr doppelt so lang wie han-
delsübliche Ware.
Vorteil: Weniger Dielenstöße in
der verlegten Fläche, dadurch

weniger Angriffsfläche für Feuch-
tigkeit in den Stößen. Optischer Ef-
fekt: Der verlegte Boden wirkt
großzügiger und exklusiver.
Das Karelia-Parkett wird traditio-
nell mit Nut-Feder-Verbindung
hergestellt.
Alle Karelia-Parkettböden verfü-
gen über eine Nutzschicht von ca.
4 mm, das heißt,
sie sind bis zu drei-
mal abschleif- und
renovierbar, im Ge-
gensatz zu Billig-
parkettböden, die
oft in Baumärkten
zu finden sind.
Karelia ist ein echter Holzspezia-
list und beschäftigt sich mit ech-
ten Naturprodukten und nicht mit
Imitaten wie Laminatböden. Ge-
liefert wird nur beste Qualität.
Das Karelia-Outlet verkauft Über-
produktionen und Anfallware ab,
direkt an Privatpersonen, weil
der Handel dafür keinen Absatz-
kanal bereitstellt, ist also ein „ech-
tes“ Fabrik-Outlet. Die Lieferun-

gen des Parketts erfolgen mit
Fachspeditionen direkt per Lkw
und Fähre nach Stuttgart. Der
Standort Stuttgart ist in Deutsch-
land das einzige Parkett-Outlet
von Karelia.
Von jedem Artikel sind mindes-
ten 1000 Quadratmeter auf Lager:
Auf seine Bestellung warten, wie

im Fachhandel oft
der Fall, gibt es
bei Karelia also
nicht.
Damit ist das Kare-
lia-Outlet keine
Resterampe, son-
dern bietet ein

ganzes Spektrum an verschiede-
nen Produkten.
Das Angebot geht von A wie Aka-
zie bis W wie Walnuss, über Bu-
che, Eiche, Ahorn und viele an-
dere, weniger bekannte edle Höl-
zer wie Kempas, Iroko oder Rosen-
holz. Karelia deckt eine breite
Farbskala ab, so dass für jeden Ge-
schmack und Stil etwas dabei ist:
gebürstet, gebeizt, gekälkt oder

ganz naturbelassen – der jewei-
lige Wohnstil und der Geschmack
des Parkettkäufers entscheidet
über den Wunschboden.
Das Angebot variiert immer, je
nach Anfall in den Produktionen,
so dass es immer wieder interes-
sant ist, mal reinzuschauen oder
die Angebote auf der Homepage
zu prüfen: www.kareliaparketti.fi/
karelia-de.

Karelia liefert nur beste
Qualität – direkt ab

finnischer Fabrik

Karelia – Parkett aus Finnland mit Tradition
Neues Qualitätsparkett-Outlet in Zuffenhausen – Von jedem Parkett mindestens 1000 Quadratmeter auf Lager

Parkett aus Finnland direkt nach Stuttgart: Im neuen Karelia-
Parkett-Outlet in Zuffenhausen gibt es hochwertiges Parkett.
 Foto: Karelia

Teilen unserer heutigen Ausgabe

liegen Prospekte folgender Fir-

men bei:

ARO Heimtextilien

Conrad Electronic

Hornbach Gartenbaucenter

Media Markt Stuttgart

Media Markt Heilbronn

Möbel Hofmeister

Möbel Inhofer

Mömax Stuttgart

Der Praktiker

Wohnland Reutlingen

XXXL Gamerdinger

BEILAGENHINWEIS

Parade der Prominenz aus

Sport und Showgeschäft am

Schaichhof in Holzgerlingen:

Zum siebten Mal hatten die

Bogeys Baden-Württemberg

zu ihrem Charity-Cup ins Do-

mizil des Golfclubs Schön-

buch geladen – das Ergebnis

war erneut überwältigend:

Eine perfekte Veranstaltung

mit einem Gesamterlös von

20 500 Euro, die vorrangig

dem Förderverein der Stutt-

garter Schule für Körperbe-

hinderte zufließen. Alle Re-

gister gezogen hatte wieder

einmal Klaus Sattler, PR-

Chef von Toto-Lotto Baden-

Württemberg und zugleich

Präsident der Bogeys, einem

golfenden Freundeskreis

von Persönlichkeiten aus

Sport, Unterhaltung und

Medien.

„Spielend helfen“ heißt sein

Motto, und die Idee findet im-

mer mehr Resonanz. Auch

diesmal wurden die löbli-

chen Absichten, die vor al-

lem notleidenden Kindern

gelten, mit durchschlagen-

den Argumenten belegt. So

ging ein Scheck über 10 050

Euro an die Stuttgarter

Schule für Körperbehin-

derte, zur speziellen Anschaf-

fung eines behindertenge-

rechten Kleinbusses. Wei-

tere 8500 Euro unterstützen

eine Therapie behinderter

Kinder mit Tieren, in Verbin-

dung mit dem Förderverein

Dingo, den Fernsehmoderato-

rin Sonja Zietlow ins Leben

gerufen hat. Auch am Afrika-

Projekt Ubuntu des Stuttgar-

ter Schauspielers Walter Sitt-

ler beteiligten sich die Bo-

geys mit einem 2000-Euro-

Scheck, ebenso an der Ju-

gendarbeit des gastgebenden

Golfclubs. Die stattliche Ge-

samtsumme resultierte in ers-

ter Linie aus Spenden und

Sponsorengeldern, die Klaus

Sattler in akribischer Klein-

arbeit „organisiert“ hat. Mit

ideeller und tatkräftiger Un-

terstützung seiner Promis

aus dem Kreis der Bogeys,

aber auch weit darüber hi-

naus. Unter den 112 Teilneh-

mern waren jede Menge nam-

hafter Sportler, so die einsti-

gen Fußballgrößen Karl All-

göwer, Maurizio Gaudino und

Rainer Schütterle sowie die

aktuelle Weltmeisterin Re-

nate Lingor, der Skiflug-Welt-

meister Dieter Thoma, Ex-Na-

tionaltrainer Wolfgang Stei-

ert, der ehemals weltbeste

Fechter Alexander Pusch

und die Sprinterlegende

Heinz Fütterer, der Ehren-

captain der Bogeys.

Die besten Ergebnisse auf

dem bestens präparierten

18-Loch-Kurs am Schaichhof

spielten die Bogeys Stefan Al-

brecht (31 Punkte), Erich

Steer und Otmar Scherer (je

30) sowie bei den Damen

Sonja Zietlow (29). Auch die

Unterhaltung kam am Abend

nicht zu kurz. Von tosendem

Beifall umrauscht war vor al-

lem der Auftritt von Elvis-

Presley-Double Eric Prinzin-

ger aus Gaggenau, der mit ei-

ner zündenden Rock-Parodie

die 150 Gäste im voll besetz-

ten Clubhaus im wahrsten

Sinne des Wortes von den Sit-

zen riss.

A. Koch/Foto: Herbert Rudel

STUTTGARTER TAGEBUCH

Donnerstag, 22. Juli

Wir leben in einer schönen

Zeit. Nur wir wissen es nicht

und wollen es auch gar nicht

wissen. Seit 70 Jahren Frie-

den. Wann hat es das in der

europäischen Geschichte

schon einmal gegeben?

Natürlich sind persönliche

Schicksalsschläge auch in ei-

ner schönen Zeit bedrückend

und Armut in einer reichen

Welt schmerzlich. Auf ein sor-

genloses Leben ist diese Welt

offensichtlich nicht einge-

richtet. Bedenkt jedoch auch:

Wenn die Reichen hungern,

verhungern die Armen.

Schönes und grausames Da-

sein.

Freitag, 23. Juli

Zum Thema wieder eine Um-

frage, doch eine Umfrage ei-

nes seriösen Instituts. Allens-

bach hat festgestellt: Die

Regierung geht von einem

deutlich stärkeren Wirt-

schaftswachstum aus als bis-

her angenommen, bei den

Bürgern wachsen nun die Sor-

gen.

Zeigte sich 2009 gut die

Hälfte der Bevölkerung über

die Krise beunruhigt, so sind

es in diesem Jahr schon drei

Viertel. Laut Allensbach-

Chefin Renate Köcher rech-

nen nur 22 Prozent der

Bundesbürger für das

nächste halbe Jahr mit einer

positiven Entwicklung, 38

Prozent sogar mit einem

Rückschlag.

Eine düstere Stimmung!

Samstag, 24. Juli

Wäre in dieser düsteren Stim-

mung unsere deutsche Fuß-

ballmanschaft bei der Welt-

meisterschaft in Südafrika

angetreten, dann hätte sie

gleich daheimbleiben kön-

nen. Hätte in dieser Stim-

mung die Nachkriegsgenera-

tion den Wiederaufbau be-

gonnen, wir würden heute

noch Steine klopfen.

Ohne Hoffnung und Mut gibt

es keine Zukunft.

Sonntag, 25. Juli

Habt Hoffnung,

so wird Gott helfen.

Habt Mut,

dann erwachsen Kräfte.

Montag, 26. Juli

Ein Anonymer hat mich in ei-

nem Brief an meine Zeit beim

Jungvolk erinnert, wahr-

scheinlich, weil ihm meine

Zeilen zum Hotel Silber nicht

gefallen haben. Nun will ich

nicht in die Vergangenheit zu-

rück, ich habe meine „Verfeh-

lungen“ schon 1945 amerika-

nischen Kontrolloffizieren of-

fengelegt und in dem Buch

„Untergang und Neubeginn“

ausführlich beschrieben.

Gerade deshalb erlaube ich

mir, in dieser Frage mitzure-

den.

Dienstag, 27. Juli

Selbstverständlich bin ich für

eine Gedenkstätte. Das Hotel

Silber, die frühere Gestapo-

Zentrale, hätte eine solche

sein können, aber diese

Chance wurde in den fünfzi-

ger Jahren versäumt. Da war

der Ungeist dieser Staatspoli-

zei-Verbrecher noch zu spü-

ren. Heute darf die Gedenk-

stätte nicht ein Anhängsel ei-

nes Merkurtempels werden,

es wird doch in der Stadt si-

cher einen würdigen Platz für

eine großzügige Stätte des Ge-

denkens, der Darstellung, der

Begegnung, der Forschung

und der Vorbeugung geben.

Willi Bohn, ein Widerstands-

kämpfer und Kommunist von

der ersten bis zur letzten Nazi-

stunde, saß als einer der Letz-

ten im Keller der Gestapo,

seine Erlebnisse rütteln das

Gewissen mehr wach als

Steine (Willi Bohn Stuttgart:

Geheim, Rödeberg Verlag):

„. . . beide wurden am Abend

des 17. April aus dem Keller

geholt. Wohin? Wir lauschten.

Dann wurde uns klar, dass

man sie in lichtlose Einzelzel-

len eingesperrt hatte.“ „Was

ist?, frage ich. Schweig! –

furchtbar . . . In der Zelle ge-

genüber lagen, die Hände ge-

fesselt, die beiden Juden – tot –

vergiftet.“Es waren ein junger

Franzose und ein junger Pole.

Willi Bohn wurde von den flie-

henden Gestapo-Schergen

noch mit nach Ravensburg ge-

schleppt, dann war die franzö-

sische Armee allzu nahe, man

ließ die letzten Gefangenen

frei mit dem Befehl, sich beim

Volkssturm zu melden (dumm

waren die Verbrecher auch

noch). Willi Bohn half dann in

Stuttgart die Stuttgarter Zei-

tung mit aufzubauen, er war

unter anderem ein allseits ge-

schätzter Betriebsratsvorsit-

zender. Die Erinnerungen wa-

ren Unterrichtsstoff an den

Stuttgarter Schulen. Damals!

Heute – vergessen. Auch bei

der Stuttgarter Zeitung?

Mittwoch, 28. Juli

Freche Frage: Wäre es in der

einst so vernünftigen Stadt

nicht endlich an der Zeit für

ein vorbehaltloses friedliches

Gespräch?

20 500 Euro für guten Zweck
Bogeys helfen spielend mit Prominenten

Der letzte Gefangene

freyn
Textfeld
Stuttgarter Wochenblatt, 29.07.2010 


